
kann ſich, nicht die —

Umſtände einen anderen Rat geben, auf
die Approbation des Geiſtlichen m der Diözeſe verlaſſen und
demſelben die Jurisdiktion ber den Ordensmann übertragen; dieſe
Delegation iſt eine trekte

Der Cre kann aber auch ſeine Vollmacht ndirekt über⸗
tragen: Er kann ſeinem Untergebenen die Erlaubnis geben, bei all
jenen Prieſtern beichten, die von irgend einem Ordinarius 10ei
oder Superior religiosus COmpetens die Approbation erhalten Aben
Das beweiſt C  — 519, 874, 881 3zur Genüge; letzterer Kanon lautet
Omnes utriusque Cleri Sacerdotes ad audiendas Confessiones ＋10
bati II aliquo 1000, Sive ordinaria SiVe elegata iurisdietione instructi,
possunt etiam peregrinos alia dioecesi Vel paroecia
20 SESE accedentes, temque Catholicos CUiusque ritus Orientalis
absolvere.

Das CEUe Recht unterſcheidet ſich, was das Beichten der Ordens
Eute etrifft, vom en Rechte, das bis tus Geltung atte;
dieſer milderte ereits die alte Strenge V. 431 Nach dem

odex kann nicht mehr der Grundſatz aufrecht erhalten leiben:
Itinerantes Regulares abentes Socium 1doneum debent cConfiteri.

Rom, St Anſelm Gerard Eſterle
II (Todeserkläru des egatten durch Meineid erlangt. Xa N-·

thippe, eine wohlhabende, aber wegen thre Geizes und boshaften
Weſens verſchriene Müllerin, bemüht ſich ſeit langem vergeblich
die Todeserklärung thre annes, der ſeit Kriegsmitte vermißt iſt Sie
mo wieder heiraten. Der CV Uſebiu im Nachbarsdorfe
hat einen ſehr braven und fleißigen ne namens Gregor, der durch
die Geldentwertung ſeine ganzen Erſparniſſe gekommen iſt Gregor
en daran, die Xanthippe heiraten und dieſe ſagt ihm wirklich

wenn ſie nUuLr erſt die Todeserklärung herausbekäme! Uſebius,
der ſeinem treuen Knechte die gute Verſorgung vom Herzen gönnen
wür  de Uund fürchtet, ES könnte bei Verſ

eppung der Sache etin anderer
Bewerber ihm den ang ablaufen, geht ber Bitten des Gregor
einem 770 ewaſch enen“ Advokaten, die Todeserklärung zu betreiben

Der geſchäftstüchtige Advokat Tklärt jede Betreiben für au  1
los, da bis eute kein Todeszeuge ſich gemelde und bei der änge der
Zeit ſich vorausſichtli keiner mehr finden werde

e dem Uſebiu 0 wie ſehr ihm 0 der aldig en Er⸗
ledigung des Falles gelegen ſei, chimpft über den verzopften Bürokratis⸗
mus der vorgeſetzten Behörde, die ſich nicht entſchließen könne, vom ſtarren
Paragraphenſtandpunkt abzug eh und da durch den Aemtern und Parteien
Unnütze Quälereien ereite Da bleibe ni übrig, als daß die ute
ſich ſelbſt helfen Er mache ES chon ſeit Zeit ſo, daß ELr irgend
einen verläßlichen Mann aus dem rte rufe, der mit ſich folgendes
Protokoll aufnehmen Gre kurz nach dem Vermiſſungstermin
mit einem ihm onſt ganz unbekannten Regimentskollegen des Ver
mißten zuſammeng und iefer 0 ihm mitgeteilt, bei dem frag



en Gefechte habe *2 80 erluſte gegeben und Gefangene ſeien nicht
gemacht worden, die Partei entſchädige dann den Zeugen und die odes⸗
erklärung gehe anſtandslo vor ſich Euſebius für ſeinen ne

tun, ſo rate Er, jetzt glei bei ihm Emne olche ärung abzu⸗
geben, EL werde ſie protokollieren, Riſiko wäre keines vorhanden, wenn
er das Maul ＋ mache * jetzt mimi. ſo

Der üller, Emn Kriegsteilnehmer, läßt ſich überreden und gibt
die ihm den Mund gelegte ärung ab Der Advokat räg ihm
vor dem Heimgehen nochmals auf, 10 renen Mund halten, ware

ſeinem eigenſten Intereſſe, ingegen müſſe EL mmi und überall
CI bleiben, wenn EL ber das Schickſal des Vermißten befragt werde,
daß ELr das gehört habe, zuma wenn eu zUum Bezirksgerichte vorgeladen
wer

me age erhält uſebiu emne Vorladung zUum Gerichte zur
Zeugeneinvernahme. Der Richter hält ihm das wohlbekannte
Papier vor und entſchuldigt ich, daß EL ihn ſolchen appalie
herbemühen müſſe, ES handle ſich Eeine Formſache, ohne 169
liche Bedeutung. Er erlie das Protokoll, das ſei ſo vorgeſchrieben
und EL müſſe nun eine beim Advokaten Protokoll gegebene Ausſage
eeiden Uſebiu iſt Tode erſchrocken, der Schweiß 5 ihm auf
die ITu. ſucht nach Ausflüchten: der Eid ſei ihm überhaupt
wider, Eu könne ſich nach ſo langer Zeit nicht mehr ganz

Der Richter ihn mit verſtändnisvollem Lächeln
„Nur Formſache, Herr Euſebius!“ Dem Euſebiu au ES kalt

ber den Leih „Nur ſich nicht verraten!“ hat der Advokat geſagt
wenn 2 der Richter Ende ſchon rraten hätte? Aber der Meineid

alle heiligen Nothelfer, mͤMir bei nur das ni Doch der Richter
hat ſchon die Kerzen angezündet Euſebiu kann nicht mehr Aus da
omm ihm Euin rettender Gedanke br halt, weil ich muß, aber
ich enke miu bei jedem brte des Schwures, iſt nicht wahr, ich ill
ni Und ſo geſchieht

Uſebiu geht heim, aber ES läßt ihm keine Ruhe Imm JUum
Seelſorger die Wohnung und 99ihm den Fall vo Dieſer rät ihm
Wiedergutmachung des Perjurium ſietum und ſeiner Folgen durch
urücknahme des Ide Uſebiu wendet ſich befreundeten
Juriſten und erhält die Uskunft, daß die Unmittelbare olge
Eideszurücknahme die Verſetzung Anklagezuſtand Meineid waäre
Trotz ſeiner Gewiſſenspein. ſowohl über den Meineid als noch mehr
4  dar  U  ber, daß nun möglicherweiſe Eelne bigamiſtiſche Ehe zuſtande kommt,
will Uſebiu von Eideszurücknahme ni wiſſen. Er mu
ürchten, daß eine Eelgene Frau ihn erließe, wenn ſie von ſeinem Meineid
erführe.

Der ne Gregor war mittlerweile zur Verrichtung der dringen⸗
den Arbeiten ſeiner Zukünftigen überſiedelt, die Frau ihn durch
den btar als Mitbeſitzer thre Anweſens anſchreiben laſſen und ſobald
die Todeserklärung herabgelangt waärée, würde Hochzeit gefeiert
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Nach Verlauf von zweir 0  en Imm der Bräutigam wieder 3
rück ſeinem früheren Dienſtgeber mit der Meldung, EL habe nicht den
Mut dieſen Ausbund von Geiz und Unverträglichkeit heiraten, und
obwohl ELr alle eine Erſparniſſe ausgegeben, die Notarskoſten für
das Anſchreiben en und da durch völlig mittellos geworden ſei
könne EL ſich nicht zur Heirat en  iegen

So der Fall Der Einſender fragt nun Wie man ſolchen
Fall Beichtſtuhl V behandeln? Es Gre 10 nicht ausgeſchloſſen, daß
der rechtmäßige der Xanthippe tatſä

1 noch Cben iſt
und D. irgendwo der Fremde Emne xiſtenz geſucht hat froh, von
ſeinem ethe erlöſt 3u ſein Und enn nun die Xanthippe mit der
Todeserklärung den Händen, wirklich jemanden findet der ſie hei
raten

Der Pfarrer er ſein Stellvertreter) darf erlaubterweiſe bei
keiner Ehezelebration aſſiſtieren, wenn EL nicht die moraliſche E
heit bon dem ſogenannten Status Iber nupturientium hat (Cod uL
CAII 1020 t 1097 nter dieſem Status CT verſteht man das
Freiſein von en trennenden und verbietenden Ehehinderniſſen Daher
muß der Pfarrer vor jeder Ehezelebration die vorgeſchriebenen Nach
forſchungen anſtellen, ob vielleicht irgend Emn Ehehindernis vorliege
Beſonders muß EL ſeinem Elgenen Taufregiſter nachſehen, ob dort

vermerkt bezug auf die Nupturienten ind aber Heſe
anderen Pfarrei etauft worden ſo iſt ES ſeine ſtrenge Pflicht

den Taufſchein mit den erforderlichen Vermerken verlangen
Taufbuch müſſen nämlich nach dem C0d MI I 1103 und beſonders
nach der Inſtruktion der Sakramentenkongregation vom uli 1921
ziemlich ausführli Vermerke neben dem Namen mn jeden Täuf
ing ber deſſen pätere Firmung, klerikale oder eligiöſe oder eheliche
Standeswa eing werden Freilich iſt die Führung der Tauf
matrite durch dieſe CuEe Vorſchrift bedeutend mühſamer geworden,
aber man ſo ſich ieſe größere Mühe nicht verdrießen laſſen, weil
dieſe Geſetzesvorſchrift durchaus begründet iſt Handelt ES ſich Ene

Wiederverheiratung, ſo muß der Pfarrer ſich ſpezie verſichern daß
die er Ehe durch Tod oder auf andere Weiſe vollſtändig aufgelöſt iſt
Gewöhnlich muß dieſem der Todesſchein des erſten Gatten
beigebracht werden Wird dieſer Todesſchein von der Zivilbehörde aus
geſte ſo kann ſich der Pfarrer QAmi auch für das 27  1  6 Forum
egnügen, wenn jeder vernünftige Zweifel ber den wirklich erfolgten
Tod des früheren Ehegatten ehoben iſt So wenn unſeren
egenden die kompetente Zivilbehörde beſcheinigt daß der Ehegatte

dieſem age 11 geſtorben iſt ſo kann auf un ev Be
ſcheinigung die Ehegattin des ene Eue Ehe vor dem zuſtändigen
Pfarrer eingehen. uweilen aber genügt die von der Zivilbehörde
ausgeſtellte Todesbeſcheinigung nicht, zuma wenn ES ſich die ſoge
nannte bürgerliche Todeserklärung eines Verſchollenen gandelt.
Bekanntlich wird nämlich dieſe bürgerliche Todeserklärung zuweilen
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ziemlich eil⸗ und ſogar leichtfertig ausgeſtellt wie vorliegender Fall be⸗

weiſt. So kann z. B. nach ſchweizeriſchem Geſetz ein Verſchollener ohne

weiteres für tot erklärt werden, wenn man ſeit fünf Jahren keine Nach⸗

richt mehr von ihm erhalten hat (3.⸗G.⸗B. a. 36). Bei Seeverſchollen⸗

heit und Unfallverſchollenheit genügen ſogar nach deutſchem Geſetze

ein bis drei Jahre. Bei Kriegsverſchollenheit ſind drei Jahre erfordert.

Alle deutſchen Untertanen alſo, die am letzten Kriege teilgenommen

haben und von denen jedwede Nachricht fehlt, können jetzt für tot erklärt

werden. Das deutſche Bürgerliche Geſetzbuch, § 1348, beſtimmt ſogar:

„Geht ein Ehegatte, nachdem der andere Ehegatte für tot erklärt worden

iſt, eine neue Ehe ein, ſo iſt die neue Ehe nicht deshalb nichtig, weil der

für tot erklärte Ehegatte noch lebt, es ſei denn, daß beide Ehegatten

bei der Eheſchließung wiſſen, daß er die Todeserklärung überlebt hat.

Mit der Schließung der neuen Ehe wird die frühere Ehe aufgelöſt.“

Offenbar kann die katholiſche Kirche eine ſolche Geſetzgebung vor ihrem

Forum nicht anerkennen. Deshalb hat ſie eigene Normen feſtgeſetzt,

die bei der Todeserklärung eines verſchollenen Ehegatten zu beobachten

ſind. Im neuen kirchlichen Geſetzbuche findet ſich zwar nichts Beſtimmtes

über dieſe Todeserklärung (declaratio obitus conjugis), aber wie aus

der Inſtruktion der Sakramentenkongregation vom 4. Juli 1921 (Acta

Ap. Sed. XIII, 348) hervorgeht, ſind dabei auch heute noch die Vor⸗

ſchriften zu beobachten, die das S. Oklicium im Jahre 1868 (Collectanea

de Prop. Fid. II, 1321) erlaſſen hat. Als Fundamentalprinzip ſtellt das

S. Oklicium da auf im direkten Gegenſatz zu den Zivilgeſetzen: „Sola

(conjugis) absentia quantacumque minime sufficiens ad justam pro-

bationem habetur.“ So begnügte ſich z. B. im Jahre 1915 die Sakra⸗

mentenkongregation keineswegs mit der erwieſenen Tatſache, daß der

Ehemann ſeit 25 Jahren verſchollen war, um die erbetene Todeserklärung

abzugeben, ſondern forderte noch andere Beweiſe ein. Und erſt als dieſe

geliefert worden, erfolgte die Todeserklärung (Kota Ap. Sed. VII, 476 fl.).

Will alſo eine biſchöfliche Kurie die Todeserklärung eines verſchollenen

Ehegatten behufs Wiederverheiratung des anderen Ehegatten erlaſſen,

ſo muß ſie zuerſt ſuchen, eine zuverläſſige Todesbeſcheinigung von der

geiſtigen oder allenfalls auch von der bürgerlichen Behörde des Todes⸗

ortes zu erlangen. Iſt das unmöglich, ſo müſſen zwei vereidete Augen⸗

zeugen den Tod ausſagen. Freilich würde auch die Ausſage eines einzigen

Augenzeugen genügen, wenn nach allen Umſtänden ſeine Ausſage nicht

vernünftigerweiſe bezweifelt werden kann. Auch Ohrenzeugen würden

genügen, wenn keine Augenzeugen vorhanden ſind. Aber zuweilen

kann auf keine der bisher angeführten Weiſen die moraliſche Sicherheit

des erfolgten Todes gewonnen werden. Dann läßt die Kongregation

auch den Indizienbeweis zu und führt eine lange Reihe von ſolchen

Indizien an, die als genügend erſcheinen. Es würde zu weit führen,

hier näher auf all dieſe Indizien einzugehen. Der kirchliche Richter

muß ſich bei der Todeserklärung, wie bereits geſagt, an die zitierte In⸗

ſtruktion halten. Nur ſei ausdrücklich bemerkt, erſtens, daß auf die alleinigeziemlich eil⸗ und ogar leichtfertig ausgeſtellt wie vorliegender Fall be⸗
ei So kann nach ſchweizeriſchem Geſetz ein Verſchollener ohne
weiteres für tot rklärt werden, wenn man ſeit fünf Jahren keine Nach⸗
richt mehr von ihm erhalten hat Z.⸗G.⸗B 36) Bei Seeverſchollen⸗
hei und Unfallverſchollenheit genügen ogar nach deutſchem Geſetze
emn bis drei Ahre Bei Kriegsverſchollenheit ſind drei Jahre erfordert.

deutſchen Untertanen alſo, die am letzten Kriege teilgenommen
en und von denen jedwede Nachricht fe können jetzt für tot Tklärt
werden. Das eutſche Bürgerliche eſe 1348, eſtimm ogar
„Geht ein Ehegatte, nachdem der andere egatte für tot Tklärt worden
iſt, eine CuEe Ehe ein, ſo iſt die Ehe nicht deshalb nichtig, weil der
für tot erklärte egatte noch lebt, Ee8 ſei denn, daß beide Ehegatten
bei der Eheſchließung wiſſen, daß en die Todeserklärung ÜUberle hat
Mit der Schließung der Ehe wird die rühere Ehe aufgelöſt.“
enbar kann die katholiſche eine olche Geſetzgebung vor ihrem
Forum nicht anerkennen. Deshalb hat ſie eigene Normen feſtgeſetzt,
die bei der Todeserklärung eines verſchollenen egatten 3u beobachten
ſind kirchlichen Geſetzbuche findet ſich zwar ni Beſtimmtes
ber teſe To deserklärung (declaratio Obitus conjugis), aber wie aus
der Inſtruktion der Sakramentenkongregation vom Juli 1921 Cb⁴
AP Sed XIII, 348) hervorgeht, ſind C auch eute noch die Vor
ſchriften 3u beobachten, die das 16UI Im Jahre 1868 (Collectanea
de Prop Fid II, erlaſſen hat Als Fundamentalprinzi ſtellt das

10CluUm da auf m direkten egenſa 3u den Zivilgeſetzen: „Sola
(conjugis) absentia quantacumque minime gufficiens ad justam PTO-
bationem habetur.“ So egnügte ſich Im Jahre 1915 die Qtra
mentenkongregation keineswegs mit der erwieſenen Tatſache, daß der
Ehemann ſeit 25 ahr verſchollen war, die erbetene To deserklärung
abzugeben, ondern forderte noch andere Beweiſe ein Und erſt als dieſe
geliefer worden, erfolgte die To deserklärung Obã ApP Sed VII. 476 11.)
Will alſo eine biſchöfliche KHurie die Todeserklärung eines verſchollenen
egatten behufs Wiederverheiratung des anderen Ehegatten erlaſſen,
ſo muß ſie zuerſt ſuchen, eine zuverläſſige odesbeſcheinigung von der
geiſtigen oder allenfalls auch von der bürgerlichen Behörde des Todes⸗

erlangen. ſt das unmöglich, ſo müſſen zwei vereidete Ugen⸗
zeugen den Tod ausſagen. Freilich würde auch die Ausſage eines einzigen
Augenzeugen 40  g9  n, wenn nach N Umſtänden ſeine Ausſage nicht
vernünftigerweiſe bezweifelt werden kann. Auch Ohrenzeugen würden
genügen, keine Augenzeugen vorhanden ſind ber zuweilen
kann auf keine der bisher angeführten Weiſen die moraliſche Sicherheit
des erfolgten Todes werden. Dann läßt die Kongregation
auch den Indizienbeweis u und Uhr eine ange Reihe von ſo

en
Indizien 0 die als genügend erſcheinen. Es würde weit führen,
hier näher auf all Eſe Indizien einzugehen. Der kirchliche Richter
muß ſich bei der Todeserklärung, wie ereits geſagt, die zitierte In⸗
Ultion halten. Nur ſei ausdrücklich emerkt, erſtens, daß auf die alleinige
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bürgerliche Todederllhrune hin kein Pfarrer einer neuen Ehe des birder⸗
laſſenen egatten aſſiſtieren darf; weitens, daß 2 nicht dem Pfarrer,
ondern der biſchöflichen Hurie zuſteht, m zweifelhaften Fällen ent⸗
cheiden. alſo Gregor mit der Xanthippe zUm Pfarrer gekommen
Gre und ihm die bürgerliche Todeserklärung des erſten Gatten vor⸗

gewieſen ätte, ſo hätte der Pfarrer agen müſſen Da bin ich nicht kom⸗
petent, da muß ich mich zunächſt 0 den Biſchof wenden. Die Sakra⸗
mentenkongregation ſchärfte nämlich m der oben zitierten Inſtruktion
vor drei Jahren nachdrücklichſt den Pfarrern ein, daß ſie unter keinen
Umſtänden einer Ehe aſſiſtieren dürften, wenn irgend Ein vernünftiger
Zweifel ber das edigſein der beiden Brautleute beſtehe. „Ordinarii
1N parochorum memoriam satagant, haud licere IPSis adstare
matrimonio, praetextu quidem t intentione avertendi Hideles
turpi concubinatu, allt praecavendi Scandalum Conjugii, quod VOCant,
Civilis, NISI Constito Sibi legitime de 10O contrahenti um, Ser-

Vatis de jure servandis ( 1020 t 1097 8 4, 5. lidemque moneantur,
mittant ad Normalll 1021 baptismi testimonium 2 contrahen-

tibus exigere, 81 hie IN alia paroecia fuerit IIIis Collatus.“ Da nun

zunehmen iſt, daß alle katholiſchen Pfarrer getreu die Inſtruktion der
Sakramentenkongregation efolgen werden, würde die Xanthippe
wenig 0lg aben, wenn ſie, geſtützt auf die 0 bürgerliche
erklärung ihres erſten Gatten eine Cue kirchliche Ehe eingehen wollte;
ſie würde icher abgewieſen werden. Freilich könnte ſie eine Zivilehe ein⸗
gehen und der üller Euſebius dare  V durch ſeinen Falſcheid m etwa mit⸗
chuldig dieſer Zivilehe, die un Wirklichkeit enn ſündhaftes Fonkubinat
bedeutete edo braucht man ieſe des Euſebius nicht allzuhoch
anzuſchlagen, denn die Xanthippe ſo gewiſſenlos iſt, ſich mit einer
bloßen Zivilehe egnügen, würden ihr auch Onſt ittel Gebote
ſtehen, dieſelbe 3u erreichen. Die bürgerlichen Geſetze pflegen 10 leider
ſo EU die Scheidung einer früheren und die Eingehung einer
Ehe geſtatten. Jedenfalls braucht Euſebiu ſeinen Falſcheid nicht ein
zugeſtehen und die QAmt verbundenen bürgerlichen Strafen auf 3u
nehmen, Xanthippes etwaige Zivilehe 3u er  en

Ohne Zweifel hat der Müller Euſebius ſeh Er geſündigt (wenig⸗
en objektiv), daß EL einen Scheineid abgelegt und durch enſelben etwas
Falſches bekräftigt hat Die Eidesablegung iſt eine öffentliche Pflicht
eines jeden Untertanen und dieſer darf ſich derſelben nicht entziehen,
außer in dem vom Geſetze ſe vorgeſehenen Ausnahmefällen. Für
das ⁵

1

e Geſetz ſind da maßgebend die Beſtimmungen des X
r CG.  — 1755 War alſo der üller Euſebius ſtreng ver  Et,
zu ſchwören, ſo durfte EL auch nicht die innere Intention ſchwören
zurückhalten. Dieſe Intention iſt nämlich kein rein innerer Akt, den
der weltliche Geſetzgeber nicht efehlen kann, ſondern, Dte die Moraliſten
agen, Eein aCtUs mixte internus, Eemn zwar innerer Akt, der aber mit
dem äußeren Akt notwendig verbunden iſt ſo zwar, daß der äußere Akt
ſeine Natur ändert, wenn dieſer innere Akt nicht vorhanden iſt Wer alſo
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den änderen Akt des Schwörens befehlen kann, efie IpS0 auch alles,
was deſſen atur notwendig iſt; alſo auch die intentio jurandi, ohne
die kein wahrer Eid möglich iſt Darin ſind alle Moraliſten einig. Die
erſte objektive Falſchheit des Euſebius beſtand alſo darin, daß EL einen
Scheineid ablegte; dazu omm noch eine zweite alf  eit, daß Er näm⸗
lich wider beſſere Wiſſen die Unwahrheit eierli ausſagte. Inwieweit
die große Un und Geiſtesverwirrung Entſchuldigungsgründe für die
ſubjektive des Euſebius ſind, läßt ſich nicht ſo El abſchätzen
Das weiß vielleicht ott allein

Wie muß nun Euſebius die böſen;

olgen ſeine falſchen chein⸗
eides wieder gut machen? braucht nicht ſeinen geleiſteten Eid vor dem
Richter zurückzunehmen, wenigſtens wenn ihm dadurch ein wirklich großer
Schaden entſtände. Hier gilt der auch 11 kirchlichen Kodex geltende
Satz Nemo enhnetUr Uil foro xXterno diffamare Freilich muß Euſebius
nach beſten Kräften erhüten, daß die Xanthippe, geſtützt auf die erlangte
bürgerliche Todeserklärung, 3 einer Ehe chreite. Vielleicht könnte
ELr dies beſten erreichen, wenn EL dem Pfarrer, m deſſen Taufmatrikel
die aufe der an eingetragen iſt, Uunter dem Siegel der ſtrengſten
Verſchwiegenheit den ganzen Saͤchverhalt der erlangten Todeserklärung
mitteilte, der dann in der Taufmatrikel neben dem Namen der Xran

inträgt NOII certo Onstat de morte mariti. Sollten aber für
Euſebius durch dieſe Eintragung unliebſame Indiskretionen zu be
ürchten ſein, ſo könnte der Pfarrer einen Bericht die iſchöfliche Kurie
einſenden zur Eintragung m dortige Geheimbuch. nun ſpäter
Kanthippe einen Mann fände, der mit ihr ins Ehejoch gehen will, ſo muß
ſie gemäß der rengen orſchri des Kirchenrechtes ein Tauf
eugnis beibringen, wie das ereits oben geſagt wurde. Vor der Aus
tellung dieſes Taufzeugniſſes wird der Pfarrer ſich nun an die biſchöfliche
Kurie wenden; dieſe aber wird zunächſt nachforſchen, ob ſie eine kirch
liche Todeserklärung des erſten Gatten gemãa der oben zitierten In⸗
uktion gewähren kann. erlaufen nun dieſe Nachforſchungen ungünſtig,

wird, eine etwaige Bigamie 3u erhüten, der Ranthippe keine kirch
liche Ehe geſtattet werden.

Aus dieſem Fall erſieh man deutlich, wie weiſe die zwar etwas
mühſame Führung der Tauf und Ehematrikel vom Kirchenrechte
angeordnet iſt Daher ollten aber auch alle, die mit der Führung dieſer
atrite etraut ſind, ſich gewiſſenha die neuen Vorſchri halten

reiburg 13 Dr Prümmer 1.— Univ.⸗Prof.
III (Meſſe und Roſenkranz. Bernardus, Pfarrer einer Land

gemeinde, läßt Im Mai und Oktobermonat und auch CEN ams
während der eiligen Meſſe den Roſenkranz QAut brbeten Er

wird esha auf einer Paſtoralkonferenz von ſeinem Konfrater Gerardus
zur ede geſte Gerardus erklärt, das Vorgehe Bernardus entſpreche
nicht den von der gutgeheißenen liturgiſchen Beſtrebungen und
behauptet, das Roſenkranzgebet hindere die Gläubigen, ſinngemäß der
eiligen Meſſe beizuwohnen. Bernardus verteidigt ſich Hinweis


